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Sozialdemokratischer Parteitag .
Leipzig , 14 . Septbr .

Bericht der Reichstagsfraktion .
Heute begann man mit der Verhandlung des Be¬

richts der Reichstagsfraktion , den diesmal Le -
debour erstattete . Kurz nachdem Ledebour begonnen
hatte, wird er durch einen Beifallssturm unterbrochen .
Bebel ist erschienen und nimmt an der gewohnten Stelle
unter der Rednertribüne Platz . Ledebonr verteidigt
zunächst mit Eifer die Fraktion gegen den Vorwurf , daß
sie keine praktische Politik getrieben habe . Er erinnert an
die Verfassungsanträge der Sozialdemokraten , die sich
durchaus auf dem Boden praktischer Politik bewegt hätten .
Aber die Sozialdemokraten feien von den bürgerlichen
Parteien , auch von den /Liberalen , schmählich im Stich .
gelassen worden . Auf eine Begründung dieses Borwurfs ,
soweit er sich auf die bürgerliche Linke bezog , mußte man
verzichten . An diese Einleitung schlossen sich allgemeine
Betrachtungen über den Charakter des Reiches als einer
Filiale der Nebenregierung Preußens und über die angeb¬
liche Wesensähnlichkeit des Hottentotten - und des Schnaps¬
blockes. Beim Hottentottenblock hätten Liberale und Jun¬
ker zusammengewirkt, beim Schnapsblock Zentrum und
Junker, wobei als Dritte allerdings die Polen notwendig
waren — eine Art Triolenverhältnis . Immer aber wa¬
ren die Junker der maßgebende Teil . Ledebour geht dann
auf die Finanzreform ein . Daß der Schnapsblvck Bülow
gestürzt hat , machen wir ihm nicht zum Vorwurf . Auch
wir hätten diesen Schaukelpolitiker und Feind des So¬
zialismus gestürzt, wenn wir die Möglichkeit gehabt hät¬
ten . Was wir den Junkern vorwerfen , ist die elende
Heuchelei, mit der sie die Tatsache des Stürzens leugnen .
Bei der Beurteilung unseres allgemeinen Verhältnisses
zu den Liberalen muß berücksichtigt werden , daß die
Liberalen , bisher in fast allen Fällen , wenigstens
bei den Stichwahlen , sich gegen uns zusammengeschlossen
haben. Wir können abwarten , ob das in Zukunft anders
werden wird . Jedenfalls kann keine Rede davon fein,
daß wir mit Rücksicht auf die Liberalen auf die Geltends-
machung unserer Grundsätze oder die Aufstellung von
Kandidaten verzichten sollten . Wodurch haben wir denn
bei den letzten Nachwahlen unsere Erfolge errungen ? Nicht
dadurch, daß wir im Prinzip der Erbschaftssteuer zuge-
stimml haben — denn dann hätten die Liberalen , die gleichi-
falls die Erbschaftssteuer angenommen haben, ebenso gut
abschneiden müssen wie wir — sondern durch unsere prin -

Ls gibt eine Höflichkeit des Herzens , sie ist der Liebe ver¬
wandt. Aus ihr entspringt die bequemste Höflichkeit des äußeren
Betragens . Goethe .

Am Frarrzvsenstein.
Original -Roman von Erich Eben sie in .

>Nachdruck verbaten .)
„Wäre es nicht nett , lieber Herzog, wenn Sie uns

ein wenig in den Werkstätten herumführten ?" meinte der
Bezirkshauptmann , „Sie könnten uns erklären , wie man
Draht walzt und Röhren zieht, es wäre ganz interessant .

"
Richard Herzog machte ein entsetzliches Gesicht .
„Um Gotteswillen — zwischen den rusigen Kerlen

herumstolpern in dem Spektakel, wo man sein eigenes
Wort nicht versteht und immer in Gefahr ist , von einer
Transmission erfaßt zu werden ? Liebster Baron , das
werden Sie doch den Damen nicht zumuten ? Ich bin
zu Tode froh, wenn ich davon nichts sehe.

"

^ „ Na , dann also nicht. Dann führen Sie uns aus
-ähren berühmten Franzosenstein hinauf . Dort muß der
Sonnenuntergang prachtvoll zu sehen sein !"

„Ja , ja !" rief Richard erleichtert . „ Auf, meine
Herrschaften , zum Franzosenstein ! Sie müssen wissen,
oaß dort wahrhaft historischer Boden ist .

"
„Wie interessant " , sagte Gräfin Meldau . „ Ach , bitte,

erzählen Sie etwas davon . Hat es eine Schlacht dort
"ben gegeben, oder wie kam der Berg eigentlich zu dem
Namen ?"

Und während sich die Gesellschaft in Gang setzte ,
erzählte Richard : „Sie wissen gewiß, daß die Franzosen
dreimal in Steiermark waren — das erstemal im Jahre
U97, und damals war eben die Gegend um Winkel herum
ganz besonders hat betroffen . Ueberall schwärmte der
Mud herum , überall plünderten sie Dörfer , und selbst
die im Gebirge verstreuten Gehöfte waren nicht sicher. In
Graz hauste Marschall Bernadotte , hier herum die Di -
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zipielle Politik und unsere Gegnerschaft gegen alle bür¬
gerlichen Parteien . Nur durch eine solche Politik bringen
wir die Massen vorwärts und kommen unserem Endziel
näher . Ledebour findet am Schluß temperierten Beifall .

In der Diskussion empfiehlt Dr . Gradnauer
einen Antrag des Dresdener Wahlkreises, der eine mög¬
lichst lebhafte Propagierung der Reform der Wahlkreisein¬
teilung fordert . Müller (Hamburg ) begründet einen
Antrag , der eine Reform der Seemannsordnung und eine
Erweiterung des Arbeiterschutzes für die seemännische Ar¬
beiterschaft verlangt .

St ' adthagen legt seine Stellung znr Erb¬
schaftssteuer dar . Vor der letzten Lesung der Erbf-
anfallsteuer habe die Fraktion mit Mehrheit den Entwurf
abgelehnt . In der zweiten Lesung habe man selbstver¬
ständlich dem Prinzip der Steuer zugestimmt, während
man die meisten Einzelheiten ablehnte . Zu einer dritten
Lesung sei es gar nicht gekommen. Wäre sie erfolgt ,
so würde er keinesfalls dafür gestimmt haben . Hätte die
Fraktion einen gegenteiligen Beschluß gefaßt , so würde
er sich der Abstimmung enthalten haben . Schubert
(Spandau ) tadelt es , daß die Fraktion bei der Finanzra -
form keine Obstruktion getrieben habe. (Molkenbuhr :
Wie hätten wir denn das machen sollen ?) Irgendwie hätte
sich das schon machen lassen. Redner wendet sich gegen
jedes Zusammengehen mit den bürgerlichen Parteien . Die¬
jenigen Genossen, die ein solches Zusammengehen empfeh¬
len , sollten lieber gleich zu den anderen Parteien über¬
gehen. (Beifall .)

Schräder (Hannover ) : Es sei sehr bedauerlich, daß
die internen Vorgänge in der Fraktion gelegentlich der
Erbschaftssteuer an die Oeffentlichkeit gezerrt worden sind.
Dadurch habe man den Gegnern Material geliefert . Es
dürfe nicht Vorkommen, daß hier ein Abgeordneter sage ,
er würde einen Fraktionsbeschluß , in dritter Lesung für
die Erbschaftssteuer zu stimmen, sich nicht gefügt haben ;
das sei ein Disziplinbruch . Wagner (Braunschweig ) ver¬
steht es nicht, daß man durch die Annahme der Erbschafts¬
steuer in zweiter Lesung dem Blockkanzler Vorspanndienste
geleistet habe. (Ulrich : Sollten wir denn dem Zentrum
Vorspanndienste leisten ? ) Das Finanzprogramm der
agrarischen Mehrheit nennt dieser Redner eine brutale
Ausbeutung , das Programm des Bülow -Blocks dagegen
eine hinterlistige Spitzbüberei . Man hätte gegen die
Steuern auf der Straße demonstrieren und im Reichstage
obstruieren sollen . (Gelächter .)

Dr . Südekum rechtfertigt die Haltung der Frak¬
tion in der Finanzreform . Wir haben durch unsere Tak¬

Vision unter dem Kommando Massena 's . Das Vieh wurde
weggeführt , was man nicht mitnehmen konnte, zertrüm¬
mert oder angezündet , jedes Haus durchsucht , und die
Bauern wußten sich nicht anders zu helfen, als daß sie
ihre Heimstätten verließen und mit Weib und Kindern
in den Wäldern herumirrten , um dem Feind nicht in die
Hände zu fallen .

„ Einmal brachten Flüchtlinge aus Gams wieder die
Nachricht, daß ein Trupp Franzosen gegen Winkel anrücke .
Da verließen die Leute, nachdem sie ihre Habe an sicheren
Orten versteckt hatten , die Häuser und flüchteten auf den
felsigen Berg hinauf , der damals Bürgeralpl hieß . Von
dort beobachteten sie das Anrücken des Feindes . Dieser
kam , fand die Häuser leer und wollte schon weiterziehen,
als plötzlich von oben herab ein Hagel von Steinen nieder¬
ging . . .

Es wurden von den französischen Reitern einige ge¬
tötet , und seitdem heißt der Berg Franzosenstein .

Die Franzosen richteten einige Geschütze auf die Ruine
und man sieht jetzt noch einige Kugeln in dem Manerwerk
stecken . Sie zogen jedoch Plötzlich ab , um sich mit ihrer
Hauptmacht zu vereinigen die unter dem Befehl des
Generals Soult stand.

„Wie romantisch !"

„ Auch die Sage von einem vergrabenen L>chatz knüpft
sich an den Franzose

'
nstein," fuhr Richard fort . „ Als

die Franzosen das drittemal kamen — im Jahre 1809
— soll ein Ahn von mir dort oben eine Menge Geld
versteckt haben . Leider haben wir es aber nie mehr ge¬
funden !" fügte er lachend hinzu .

„ Vielleicht finden wir es jetzt zufällig, " scherzte Grä¬
fin Meldau , „ ich werde recht genau darnach suchen .

"
Unter Lachen und Scherzen stieg man den Pfad hinan ,

der anfangs im Schatten von Wäldbäumen hinführte ,
später aber über Felsengrund steil anstieg.

Anschi von Teissen ging zur großen Befriedigung
ihrer Mutter etwas getrennt von den andern mit Baron
Riva . Zn Lilly Timm hatte sich Hennicke gesellt und gab
sich alle Mühe , sie zu unterhalten .

Hans war zuerst allein den andern ein Stück vorange¬

tik dreierlei erreicht : Der Block ist erledigt , eine Anzahl
der gefährlichsten Vorlagen des Regierungsprogramms , vor
allem das Branntweinmonopol , ist beseitigt und die Mas¬
sen , die zu Beginn der Steueraktion auffallend ruhig
waren , sind aufgerüttelt worden . Auch unsere spezielle
Stellungnahme zur Erbschaftssteuer war richtig . Jeder ,
der die Verhältnisse kennt, weiß, daß man nicht durch
Ablehnung dieser Steuer , sondern nur durch ihre Annahme
aus eine Reichstagsauflösung hinarbeiten konnte. (Sehr
richtig !) Denken Sie an die Polen ! Diese haben mit
Rücksicht auf die Schnapsbrennereien einiger Schlachzizen
die Interessen der polnischen Arbeiter einfach verkauft.
Hätten wir Seite an Seite mit den Polen die Erbschaftsi-
steuer ablehnen sollen ? (Lebhafter Beifall .)

Hoch (Hanau ) : Vor der ersten Lesung hat die Frak¬
tion mit 18 gegen 16 Stimmen beschlossen, den Entwurf
abzulehneu . (Zuruf : Das galt nur für die erste Lesung !)
Nein , es galt absolut ! (Lebhafter Widerspruch bei einem
Teil der Abgeordneten .) Erst später wurde verlangt , die
Entscheidung bis zur dritten Lesung zu vertagen . Man
hätte jede Beteiligung an der Finanzreform , auch an der
Erbschaftssteuer, ablehnen müssen. Durch die unklare Halt¬
ung der Fraktion habe man die Stoßkraft der Partei ge¬
schwächt . (Lebhafter Widerspruch .) Zuruf : Unglaublich !
Lauter Beifall bei den Radikalen . ) Löbe (Breslau ) :
Die Fraktion konnte gar nicht anders , als für die Steuer
stimmen . Wenn wir heute zum ersten Male wieder einen
Umschwung in der Stimmung für uns spüren , der in jedem
Torfe merkbar wird , wenn wir heute in Schlesien das
Zentrum von Versammlung zu Versammlung verfolgen
können, so ist das nur dadurch möglich , daß wir dem Zen¬
trum sagen : Ihr habt euren Grafen Ballestrem steuerfrei
gelassen, aber die armen Weber belastet. (Stürmischer
Beifall .) Seit dem Bestehen des Reiches sind wir jetzt zum
erstenmal in den Hehdebrandscheu Wahlkreis eingedrungen .
Das war nur möglich durch die geschickte Ausnutzung der
politischen Situation . (Wiederholter lauter Beifall , Lärm
bei den Radikalen . ) Wie wollen Sie es denn verantwor¬
ten , daß man im Bunde mit den Konservativen eine
Steuer zu Fall gebracht hätte , nachdem man sie jahre¬
lang selbst verlangt hat ? (Lebhafte Zustimmung . ) Ja ,
wenn man die ganze Reform hätte schmeißen können, dann
hätten auch die radikalsten Genossen so opportunistisch sein
können, gegen die Erbschaftssteuer zu stimmen, wie das
Programm fordert . (Sehr gut . ) Wir wußten aber im
Gegenteil , daß die Reform auch ohne Erbschaftssteuer zu¬
stande kommen würde . Zerstören Sie uns nicht die ganze
günstige Situation im Lande . (Stürmischer Beifall , Wi-

gangen . Seine breite Brust war erfüllt von ehrlichem
Zorn über Konstanze, Richard und die ganze Gesellschaft-
Wie durften sie es wagen, ihm in dieser Weise zu be¬
gegnen ? lind warum hatte er eigentlich alles so schweigend
hingenommen ? Wäre es nicht besser gewesen , ihnen ein¬
fach derb die Wahrheit zu sagen ?

Aber es war ein dumpfes Gefühl in Hans , daß er
diesen raffinierten , blasierten Menschen, denen nichts
heilig war , nicht gewachsen war — und nie gewachsen sein
würde . . .

Wenn nur Konstanze nicht zu ihnen gehört hätte !
Mochten die andern denken und reden, was sie wollten ,
diese Gecken, diese Zieraffen . . aber daß sie . . sie, die
er verehrt , die ihm lieb war , wie eine Schwester . .

Plötzlich sagte eine leise , weiche Stimme neben ihm :
„ Warum denn so allein voraus , lieber Freund ? Ich
konnte Sie ja kaum einholen . .

"

Konstanze war 's . Hans blieb stehen und blickte sie
finster an , ohne ein Wort zu sprechen. Da rief sie er¬
schrocken : „ Mein Gott , Sie sind doch nicht böse ?"

„Ja !" antwortete er schroff .
„ Aber . . es sollte doch nur ein Scherz sein . . ich

wollte Sie doch ganz gewiß nicht beleidigen . .
„ Das kann sein. Aber es war ein schlechter Scherz !"
Sie schritt eine Weile zerknirscht neben ihm her,

dann bat sie : „Vergessen Sie 's . . ich seh 's ein . . es
war nicht recht . . aber es ärgerte mich ein bißchen , daß . .

"

„ Was ?"

„Nichts . , bitte , bitte , seien Sie wieder gut !"

„Ja, " brummte er, „ aber zu Ihren Gesellschaften
komme ich nie wieder . Nie wieder ! Daß Sie 's wißen . .
ich ersticke an diesen Menschen, die doch keine Menschen
sind.

"
Sie lachte.
„ Ach ja — da haben Sie recht ! Aber ich — ich

muß es eben tragen um Richards und Renes willen !"

Konstanze und Hans waren an der Spitze des Fran¬
zosensteins angekommen, die andern noch weit zurück . Plötz¬
lich packte sie seinen Arm und deutete vor sich hin .

(Fortsetzung folgt .)
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derspruch bei den Radikalen . ) Dr . David bestreitet be¬
stimmt , daß die Fraktion sich vor der ersten Lesung gegen
die Erbschaftssteuer festgelegt habe . Eine solche Festleg¬
ung sei nicht erfolgt . Das wäre ja auch eine Eselei
gewesen. Voraussichtlich würde die Fraktion auch in
dritter Lesung die Steuer angenommen haben . Die Ab¬
lehnung der Steuer hätte nur Sinn gehabt, wenn damit
die Reform überhaupt zu Falle gebracht worden wäre . Daß
diese Wirkung aber nicht zu erwarten war , haben die Tat¬
sachen bestätigt . Ganz verfehlt wäre es, uns jetzt durch
Parteitagsbeschluß für alle möglichen Fälle gegen die
Erbschaftssteuer festzulegen. Wenn Sie das wollen , müssen
Sie das Programm ändern . Sie tvürden uns damit
aber für die Agitation einen Knüppel zwischen die Beine
geworfen haben , wie wir noch keinen gehabt haben . (Leb¬
hafte Zustimmung . ) Schon jetzt nutzt man ja die Angriffe,
die Sie gegen die Fraktion richten, gegen die Partei aus
und die Stimmung wird dadurch beeinträchtigt . Es muß
Klarheit darüber geschaffen werden , wie wir zu dieser
Frage stehen . (Starker Beifall .)

Geyer wirft den Verteidigern der Fraktion unter
stürmischem Beifall der Radikalen vor , daß sie keine prin¬
zipielle , sondern Wahlpolitik treiben , worauf Meurer
(München ) erwidert , daß die Ablehnung der Erbschaftss-
steuer dem Programm widersprochen hätte und für die
Agitation einfach verhängnisvoll gewesen wäre . (Lebhaf¬
ter Beifall . ) — Es tritt die Mittagspause ein.

Am Nachmittag füllen sich die Tribünen nur sehr
langsam . Auch die Delegierten sind bei Eröffnung noch
keineswegs sämtlich erschienen . Bebel ist nicht anwesend.
Sein Gesundheitszustand soll noch derartig erschüttert
sein, daß er, so schwer es ihm auch fallen dürfte , das
Wort nicht ergreifen wird . Der zweite Vorsitzende Li -
pinski eröffnet die Sitzung mit der Mitteilung , daß
heute abend 8 Uhr im Kristallpalast ein Begrüßungskom !-
mers stattfindet . Der Parteitag werde deshalb nur bis
6 Uhr tagen . Er teilte weiter mit , daß noch ein Genosse
aus Schweden, Lindsblad - Gothenburg im Aufträge
der streikenden Arbeiter Schwedens erschienen sei. L-inds -
blad dankte dem Parteitage für den freundlichen Empfang
und ganz besonders für die den streikenden Arbeitern
Schwedens von den Deutschen Genossen und Gewerkschaf¬
ten gewährte Unterstützung . Knieriem - München teilte
im Namen der Mandats -Prüfungskommission mit , es seien
295 Delegierte anwesend, die 318 Wahlkreise vertreten .
Außerdem seien 9 Mitglieder des Parteivorstandes , 89
Mitglieder der Zentralkommission , 23 Reichstagsabgeord¬
nete, 1 Vertreter des Vorwärts , 1 Vertreter der „ Neuen
Zeit "

, 1 Mitglied des Bildungsausschusses und 7 aus¬
ländische Genossen, im ganzen also 339 Genossen auf
dem Parteitage anwesend.

Hie Radikalismus , hie Revisionismus .
Sodann wurde die Debatte über den Parlaments¬

bericht fortgesetzt . Kurt Eisner verteidigt die Halt¬
ung der Fraktion : Eine direkte Besitzsteuer, die uns vor¬
gelegt wird , muß , solange wir nicht überhaupt die Geldbe¬
willigung verhindern können, unter allen Umständen an¬
genommen werden . Man sagt, diesem System keinen
Mann und keinen Groschen ! Das sage auch ich , aber man
steht vor einer Verwechslung von Neinsagen und Ver¬
hindernkönnen . Mit der Durchsetzung einer Reichsbesitz¬
steuer wäre in unserem Kampf 'gegen Militarismus und
Marinismus mehr geleistet als mit allem Neinsagen . In
dem Augenblicke , wo wir eine Besitzsteuer im Reichstag
durchbringen , ist der Anfang vom Ende dieses Systems
gekommen, dem wir keinen Mann und keinen Groschen be¬
willigen wollen . Es liegt doch eine gewissse Direktionsl
losigkeit darin , daß einzelne Abgeordnete heute Morgen
vor dem Spuk des Wortes „ Diesem System keinen Gro¬
schen" so befangen waren , daß sie den Blick für die Si¬
tuation der Finanzreform verloren . Ich hätte das nie
für möglich gehalten . Es muß dafür gesorgt werden,
daß in Zukunft eine solche Unklarheit nicht mehr entstehen
kann . Redner begründet im Anschluß daran einen An¬
trag , wonach die Fraktion in Zukunft bei allen wichtigen
Fragen Aktionsprogramme mit ausführlichen Denkschrif¬
ten ausarbeiten solle. Damit beweise sie am besten , daß
es unberechtigt sei, uns porzuwerfen , wir trieben keine
praktische Politik .

Peirotes tritt ebenfalls und zwar namens der
Mehrheit der Arbeiter in Elsaß-Lothringen für die Frak¬
tion ein . Man dürfe den Arbeitern nicht Steine statt Brot
bieten , nicht Agitation statt geringerer Lasten, und man
dürfe die günstige Situation nicht versäumen .

Bei dem folgenden Redner Emmel , der gegen die
Fraktion loszieht , kommt es zu einer tumultuarischen
Szene , als Dr . Frank bei einer besonders temperament¬
vollen Aeußerung des Redners ironisch „ Hurra " ruft .
Emmel erwidert erregt : Wir sind hier doch nicht in einem
Zirkus ! und findet damit lauten Beifall bei den Radi¬
kalen . David ruft : Tie Erbschaftssteuer steht ja in
unserm Programm ! Emmel : Das ist heute morgen
schon widerlegt worden . (Große Heiterkeit, Lärm bei den
Radikalen . ) Emmel fährt fort : Diesem System keinen
Mann und keinen Groschen ! David : Das steht nicht
im Programm . (Beifall und Lärm .) Ja , es steht auch
nicht im Programm , daß wir die Erbschaftssteuer bewilli¬
gen sollen, damit neue Kriegsschiffe gebaut werden . (Stür¬
mischer Befiall bei den Radikalen .)

Meerseld (Köln) steht auf Seiten der Fraktion .
Die lieben Genossen, die anderer Meinung sind, möchten
doch

'mal in unsere Wahlkreise im Westen kommen, dann
werden sie sehen, daß man mit den radikalen Redensarten
nicht weiter kommt. Mit der Ablehnung der Erbschafts¬
steuer hätten wir niemandem einen größeren Gefallen
getan als dem Zentrum . Hüten wir uns vor einem krank¬
haften Ueberradikalismus . (Beifall . )

Nottebohm (Dortmund ) erklärt , daß alle Wahl¬
kreise des westlichen Westfalen die Haltung der Fraktion
billigen . Jahrzehntelang haben wir vergeblich versucht ,
in den Zentrumshochburgen vorzudringen . Heute, wo die
Zentrumsarbeiter den Zentrumsverrat am eigenen Leibe
spüren , kämen sie in Haufen in unsere Versammlungen .
Das verdanken wir der Haltung der Fraktion zur Erb¬
schaftssteuer . (Lauter Beifall .)

Oberschmitt (Berlin ) : Solange wir annehmen
konnten , dis Steuerbewilligungen zu verhindern , war auch

ich geneigt, die Erbschaftssteuer abzulehnen . Als sich aber
herausstellte , daß dies unmöglich sei , mußten wir die
Steuer annehmen . Wie legen Sie denn das Programm
aus , das die Erbschaftssteuer fordert ? Welchem System
soll denn die Erbschaftssteuer bewilligt werden ? Doch nur
einem kapitalistischen. Denn darüber , ob wir sie zu einem
sozialistischen System brauchen werden, darüber wollen
wir uns zu gegebener Zeit unterhalten . (Große Heiterkeit
und Beifall .) Wir mußten die Steuer bewilligen , nicht
damit Schiffe gebaut würden , sondern damit die Besitzen¬
den die Schiffe, deren Bau zum Teil ja feststand, wenigi¬
stens zum Teil bezahlen . (Stürmischer Beifall . ) Zum
Schutze der besitzenden Klasse sind wir nicht da . Aus de¬
ren Tasche mögen Schiffe gebaut werden, so viel sie wol¬
len . (Lebhafte Zustimmung . ) Hätten wir die Agrarier
gestützt, so hätten wir dazu beigetragen , Klassengegen¬
sätze zu vernichten , die nie schärfer zum Ausdruck kommen,
als hier . (Starker Beifall .)

Singer hält eine im Ton sehr milde radikale
Rede : da niemand mit der tatsächlichen Haltung der Frak¬
tion unzufrieden ist, war die ganze Diskussion überflüs¬
sig, und sie wäre besser unterblieben . Nachdem sie aber
stattgefunden hat , erkläre ich, daß ich in der Fraktion
über die Ablehnung der Steuer in dritter Lesung eingetre¬
ten wäre , wenn sie überhaupt eine dritte Lesung gehabt
hätte . Ich wäre dafür eingetreten , weil wir prinzi¬
pielle und nicht opportunistische Politik treiben müssen.
(Beifall bei den Radikalen . ) Singer wendet sich dann
dagegen, die Haltung der Fraktion durch einen Parteitags¬
beschluß für die Zukunft festzulegen. (Das will nur
Kautsky) und verteidigt sodann die Fraktion gegen den
Vorwurf , daß sie keine Obstruktion getrieben habe. Wer
die Verhältnisse kennt, weiß, daß wir uns mit Obstruk¬
tionsversuchen nur lächerlich gemacht hätten . (Beifall . )

Ulrich (Offenbach) verteidigt sehr lebhaft die Frak¬
tion . Natürlich , wenn wir die Reichstagsauflösung hätten
erzwingen können, dann wäre ich dabei gewesen , die Erb¬
schaftssteuer abzulehnen . (Unruhe bei den Radikalen .) Ja ,
August (zu Bebel ) , Du kannst überzeugt sein , da wäre
ich mit Freuden in den Kampf gezogen. (Heiterkeit. ) Bei
der Flottenvorlage haben wir ja selbst beantragt , die Ko¬
sten den Bewilligenden aufzuerlegen , und jetzt sollten wir
die Besitzsteuern ablehnen ? (Beifall .)

Molkenbuhr billigt gleichfalls die Haltung der
Fraktion und wendet sich gegen Kautsky , der in der „Neuen
Zeit " bedauert hat , daß die Fraktion nicht obstruiert habe.
Wie hätten wir das denn machen sollen ? Kautsky möge
uns das auf Deutsch sagen und nicht mit dem Wort
Obstruktion kommen. (Beifall .)

Wurm spricht gegen die Fraktion .
Dr . Frank (Mannheim ) : Als die Erbschaftssteuer

in zweiter Lesung eben abgelehnt war , meinte in der
Fraktion ein Spaßvogel , jetzt könne man darüber strei¬
ten , wie man in der dritten Lesung hätte stimmen müssen,
wenn es dazu gekommen wäre . Wir hätten nicht geglaubt ,
daß diese scherzhaft gemeinte Aeußerung ernst geworden
wäre . Es gibt aber offenbar Leute, die keine Erfolge
für die Partei vertragen können . (Heiterkeit und Zu¬
stimmung . ) Der Redner tritt für die Fraktion ein.

Die weitere Debatte wird hierauf auf morgen ver¬
tagt . Es sind noch 22 Redner gemeldet. — In der Ul-
berthalle des Kristallpälastes findet heute Abend zu Eh¬
ren der Delegierten ein großer Kommers statt .

* ->- *

Leipzig, 15 . Sept.
Die Hofgängerei der sieben Schwaben .

Im Laufe des heutigen Tages wurde auch die An¬
gelegenheit der Hofgängerei der sieben Schwaben be¬
handelt . Der Abgeordnete Singer erklärte hiezu als
Vorsitzender : Es ist der Wunsch von verschiedenen Seiten
ausgesprochen worden , die Angelegenheit der württember -
gischen Genossen in kameradschaftlicher und parteigenössi -
scher Weise zu besprechen ( lebhafter Beifall ) . Dieser
Wunsch wird auch von den Genossen geteilt , mit denen
sich die Anträge beschäftigen̂ Diese Genossen haben mir
hierzu folgende Erklärung überreicht :

„Wir haben mit unserer Teilnahme an diesem Aus¬

flug selbstverständlich nicht beabsichtigt , .an ei¬
ner monarchistischen Demonstration teil¬

zunehmen . Wenn diese Auffassung nach außen hin
entstanden ist , so beruht sie auf irrigen Voraus¬
setzungen und falschenJnformation en . Hät¬
ten wir jedoch annehmen können, daß der Ausflug zu
einer monarchistischen Demonstration ausgenützt werden
würde, so würden wir entsprechend den Parteitraditio¬
nen von dem Ausflug ferngeblieben sein .

"
(Wieder¬

holter , lebhafter Beifall ) .
Der Abgeordnete Singer teilte weiter mit , daß

auch der einzige noch vorliegende Antrag , der sich mit
dieser Angelegenheit beschäftigt, zurückgezogen sei und daß
man diese Erklärung der württembergischen Genossen
vollkomme nge nirgend finden könne . Er gebe
der zuversichtlichen Ueberzeugung Ausdruck, daß in allen
Körperschaften der Partei die Auffassung vorherrschen
werde, daß es nicht die Aufgabe der Sozialdemokratie
sein könne, monarchistische Demonstrationen mitzumachen,
daß sie vielmehr ihrer republikanischen Auffassung ent¬
sprechend der Ansicht sein müßten , daß alle bürgerlichen
Regierungen der sozialistischen Partei feindlich gesinnt
seien . Er hoffe , daß diese Auffassung auf das entschie¬
denste geteilt werde. Angesichts dieser erfreulichen Er¬
klärung der württembergischen Gcknossen schlage er vor,
die Angelegenhei t für erledigt zu be trachten
und in der Tagesordnung fortzufahren . (Lebhafter Bei¬
fall . ) Abgeordneter Singer : Ich konstatiere, daß kein
Widerspruch erhoben wird . Wir fahren in der Ta¬
gesordnung fort .

Rundschan.
Hansabund und Mittelstand,

Wie wir hören , fand neuerdings unter dem Vorsitz
des Herrn Ehrenobermeisters Nicht , des künftigen Prä¬
sidenten des Hansabundes , eine Besprech ung füh¬

render Kreise des Mittelstandes statt , welche
abgesehen von den Wünschen des Mittelstandes an das
positive Programm des Hansabundes , die Frage der
praktischen Förderung der Bestrebungen des Mittelstandes
durch den Hansabund zum Gegenstand hatte . Es handelte
sich besonders ' um Feststellungen , auf welche Meise dem
Mittelstände in seinem wirtschaftlichen Kampfe mit Hilst
des Hansabundes Erleichterungen geschaffen werden kön¬
nen . Bei dieser Gelegenheit wurde mit Genugtuung fest¬
gestellt, daß maßgebende Kreise des Mittelstandes im
Präsidium , Direktorium und Gesamtausschuß des Bun¬
des vertreten sind. Die Teilnehmer der Besprechung fan¬
den sich durch deren Ergebnis in der Ueberzeugung be¬
stärkt, daß der Mittelstand von einem Zusammenarbeiten
seiner berufenen Vertretungen mit dem Hansabund nur
Vorteile zu erwarten hat .

» W »

Einkauf von Kohlen nach dem wahren
Wert.

Die Badische Gesellschaft zur Ueberwach ,
ung von Dampfkesseln E . V . , hat folgende Mit¬
teilung an ihre sämtlichen Mitglieder versandt : „Nach¬
dem die Bestrebungen des Verbandes Süd¬

deutscher Industrieller , Kohlen nach dem
Heizwert einzukaufen , fortgesetzt an Boden ge¬
winnen , macht sich das Bedürfnis nach einer unparteiischen
und sachgemäßen Probeentnahme (Schiedsprobe ) , welche
für den Verkäufer wre Käufer bindend sein muß , immer
mehr fühlbar .

Unser Aufsichtsrat hat daher beschlossen , daß die
technischen Beamten der Gesellschaft auf Antrag der Mit¬
glieder gehalten sind, derartige Schiedsproben zu nehmen,
und haben wir unsere Ingenieure mit entsprechender An¬
weisung vorsehen.

Auch besorgen wir , solange unser calorimotrisches
Laboratorium noch nicht fertiggestellt ist, auf Wunsch die
Weiterleitung dieser Proben zur Heizwertbestimmung
an eine zuverlässige , einwandfreie Verfügungsstelle .

"

Durch den durch Vermittlung des Verbandes Süd¬
deutscher Industrieller für seine Mitglieder eingerichteten
gemeinsamen Kohlenbezug sind auf Grund der vom Ver¬
band festgesetzten Lieferungsbedingungen und Preise im
laufenden Geschäftsjahr nicht nur sehr reichhaltige, son¬
dern auch sehr umfangreiche Kohlenabschlüfse zu stände
gekommen. Was noch besonders hervorzuheben ist, es
soll bei den umfangreichen Abschlüssen nicht ein einziges
Mal zu schwerwiegenden Differenzen zwischen Lieferan¬
ten und Konsumenten gekommen und das Schiedsgericht
des Verbandes nicht ein einziges Mal in Aktion ge¬
treten sein.

Ta die Angelegenheit immer weitere Kreise zieht ,
so dürfte wohl mit Sicherheit zu erwarten sein, daß aus
der in wenigen Wochen stattfindenden Generalversamm¬
lung des Verbandes Süddeutscher Industrieller interes¬
sante Mitteilungen über die ganze Angelegenheit erfolgen
werden .

Vom ewigen Reichsdattes!
Der Fehlbetrag des Deutschen Reiches

für 1908 ist nach einem jetzt im „ Reichsanzeiger"

bekannt gegebenen Finalabschluß der Reichshauptkassa
122 Millionen Mark . Der gesamte Fehlbetrag
ist jedoch in Wirklichkeit viel größer :

Nach einer offiziös aufgestellten Berechnung beläuft
sich das Soll der Matrikularbeiträge für 1908 auf nicht
weniger als 346 Millionen Mark . Ihnen stehen an
Ueberweisungssteuern 197,4 Millionen Mark gegenüber,
sodaß sich also ein weiterer Fehlbetrag im Reichsbudget
von 148,6 Millionen Mark ergibt . Das gesamte Reichs¬
defizit beläuft sich demgemäß auf nicht weniger als
über 270 Millionen Mark . Auch wenn man die
24 Millionen für die nicht zur Ausführung gebrachte
Schuldentilgung abzieht, so bleibt für 1908 immer noch
ein Gesamtfehlbetrag im Reiche von 246 Millionen Mk

In den neuesten Finanzgesetzen ist dgs finanzielle
Verhältnis des Reiches zu den Einzelstaaten für 1908
(auf übrigens sehr komplizierte Weise) eigens geregelt
worden , an der Tatsache des höchst ungünstigen Abschlusses
von 1908 ändert sich daran jedoch nichts .

Man darf als ziemlich sicher annehmen , daß auch
die Einkünfte aus den im Juli ds . Js . bewilligten neuen
Steuern dem finanziellen Elend des Reiches kein Ende
machen werden ! Man muß sich somit einerseits auf bal¬
dige abermalige Steuervorlagen gefaßt machen, andrer¬
seits rückt der Moment näher , wo es unabweisbar ge¬
boten erscheinen wird , den Hauptursachen der Finanznot
in Deutschland energisch zu Leibe zu gehen, d . h . dem
Militarismus und dem Märinismus . Es gilt , beide um¬
zugestalten und zu beschränken lediglich auf die Zwecke
der Vorbereitung zur Landesverteidigung !

*

Die großen französischen Manöver
haben in der Umgebung von Lapalisse begonnen. Der
Kommandant des 13 . Armeekorps rückte gegen das 11.
Korps vor , welches an der Marne , stromaufwärts von
Ehalon steht . Das lenkbare Luftschiff „ La Re-
publique " nahm in einer Höhe von 1000 Meter einen
2stündigen Rekognoszierungsflug por , bei dem es mehr
als 100 Kilometer zurücklegte, obgleich es zum Zweck der
Rekognoszierung seinen Flug mehrfach verlangsamte . Das
Luftschiff warf in der Nähe der Truppen , zu denen es ge¬
hörte , Beutel aus , die die von ihm gesammelten Infor¬
mationen enthielten . - sich AG

Aus Wichy , dem Zentralpunkt der großen franzö¬
sischen Herbstmanövern , wird gemeldet : General Tre -

meau , der Leiter der Manöver , gab den fremden O f -

fizieren , die an den Manövern teilnehmen werden,
ein Frühstück. General Tremeau führte in einer Begrüß¬
ungsansprache aus , wie die Liebe zur Fahne zwischen
den Vertretern der verschiedenen Armeen eine aufrichtige
Kameradschaft herbeiführe und erhob sein Glas zu Ehren
der Souveräne der hier vertretenen Armeen . Der ita¬

lienische General Di Majo dankte als Doyen für die

fremden Offiziere in herzlichen Worten und versicherte
die französischen Offiziere der kameradschaftlichen Gefühle
der fremden Offiziere . Dann trank er auf das Wohl
des Präsidenten Fallieres und der französischen Armee.



Vom Kaisermanöver .
Mergentheim , 15 . Sept.

Gestern Nachmittag besetzte Rot die Höhen zwi¬
schen Esselbrunn und Lauda sowie nördlich Gerlachheim,
auf denen Geländeverstärkungen austzeführt wurden . Um
sich jedoch die Mitwirkung der noch von Norden im An¬
marsch befindlichen bedeutenden weiteren roten Streitkräfte
zu sichern , ging Rot später noch weiter zurück und erwar¬
tete heute den Angriff des! Gegners nördlich der Linie
Hardheim-Tauberbischofsheim . Blau ging heute wei¬
ter vor und zwar ging das bayerische erste Korps auf das
rechte Tauberufer über , ,um den östlichen roten Flügel
anzugreifen . Der Kaiser verweilte bis in den Nachmittag
hinein auf den Höhen bei Tauberbischofsheim , wo auch
fast sämtliche fürstliche Manövergäste sich einfanden .
Groß 2 manöverierte stundenlang über Tauberbischofs¬
heim . Das Wetter war morgens regnerisch, später auf¬
heiternd.

Der Kaiser hatte heute die Uniform des bayeri¬
schen .6 . Infanterie -Regiments angelegt . Heute morgen
blieb her Kaiser zunächst in Tauberbischossheim , wo er
sich von dem kommandierenden General des 3 . bayeri¬
schen Armeekorps , General von und zu der Tann -
Rathsamh außen , über die Ausstellung und die An¬
sichten dieses zur roten Partei gehörigen Korps Bericht
erstatten lieh . Später fuhr der Kaiser nach Esselbrunn zum
Standort der Manöverleitung und von da über Heck-
seld aus die Straße nach Beckstein, wo er auf die auf
dem Marsch befindliche 26 . württembergische Division
(blau) traf . Dann fuhr der Kaiser über Tauber bi¬
sch ofshe im , besichtigte dort das Kriegerdenkmal von
1866 und begab sich auf eine Höhe nordöstlich der Stadt ,
wo er den Angriff des 1 . bayerischen Korps (blau ) gegen
die Stellung der bayerischen 10. Jnf .-Brigade (rot ) auf
dem rechten Tauberufer erwartete . Gegen 4 Uhr nach¬
mittags wurde der Angriff siegreich fortgesetzt . Als auch
die Stadt Tauberbischossheim in die Hände der Vortruppen
von Blau gefallen war , kehrte der Kaiser nach Mergent¬
heim zurück . Unterwegs traf der Kaiser auf den Füh¬
rer von Blau , Generaloberst von Bock und Polach , und
ließ sich von ihm über den Verlauf des Tages bei einer
Armee und seine Absichten für morgen unterrichten . Die
Ankunft des Kaisers in Mergentheim erfolgte abends um
6 Uhr 15 Min .

Der westliche Flügel der blauen Partei ging
bis in die Höhe von Tauberbischossheim vor , machte aber
keinen Angriff , da die 6 . Division der roten Partei in gu¬
ter Stellung war . Das Kavalleriekorps von Blau machte
einen .erfolgreichen Angriff auf die Kavalleriedivision st,
(rot) , Blau ferner auf die aus dem Odenwald heraus¬
tretenden Spitzen der 39 . Division von Rot . Das Ober¬
kommando der blauen Armee beschloß , den Angriff als¬
bald fortzusetzen. Das Militärluftschiff Groß 2 arbeitete
heute , mit Funkentelegraphie .»

Plochingen , 15 . Sept . Aus Anlaß des Abschlusses
der Kaisermanöver findet am nächsten Samstag auf dem
hiesigen Bahnhof eine Massenspeisung von badi¬
schen Truppen statt . Es werden am 18. ds . Mts . im
Laufe des Nachmittags etwa 2400 Mann hier eintreffen ,
die aus der auf dem hiesigen Bahnhof eingerichteten Mi¬
litärküche ihre Verpflegung erhalten . Die Küche ermög¬
licht die Massenherstellung von Speisen verschiedener Art ,
sie hat sich bereits im vergangenen Jahre bei einer ähnli¬
chen Truppenspeisung gut bewährt .

Luftschiffahrt.
Die Fahrt des „Z S " nach Mannheim .

Frankfurt , 15 . Sept . Das Luftschiff Z 3 ist
kurz nach 9 stlhr unter der persönlichen Führung des Gra¬
fen (Zeppelin zu der Fahrt nach Mannheim aufge¬
stiegen. An Bord befanden sich der Herzog von Sachsen-
Koburg-Gotha , Prinz und Prinzessin August Wilhelm
von Preußen , Prinz Philipp von Koburg , der amerika¬
nische Flieger Orville Wright , den der Graf persön¬
lich eingeladen hatte , Hauptmann Hildebrand , Geh . Kom¬
merzienrat Lanz-Mannheim , die Kommerzienräte Arüold
und Vögele-Mannheim , Regierungspräsident v . Meister
und Dr . Karl Lanz . Kurz vor dem Z 3 hatte auch der
Parseval einen Aufstieg unternommen , kreuzte über
dem Fluggelände und begleitete das Luftschiff eine Strecke
weit auf seiner Fahrt nach Mannheim . Z 3 flog über
Großgerau , Darmstadt , Worms und erreichte Mann¬
heim kurz vor 11 Uhr . Um 11 Uhr 17 Minuten erfolgte
die glatte Landung auf der Friesenheimer Insel .
Die Rückfahrt erfolgte um 12 Uhr 40 Minuten über
denselben Weg . Um Vs4 Uhr war Z 3 bereits wieder
geborgen in seiner Halle auf der Frankfurter „ Jla "

. Graf
Zeppelin hatte in Mannheim das Luftschiff verlassen, um
von dort nach Wiesbaden zu reisen . — Auf dem Rück¬
weg von Mannheim nach Frankfurt hatte Z 3 wieder einen
Zylinderbruch des Motors erlitten .

Zwischen Himmel und Crde .
Frankfurt , a . M . , 15 . Sept . Bei dem heutigen

Aufstieg des P a r s ev a lba l l o n s in Frankfurt ließ
ein Mann der Bedienungsmannschaften auf das Korw -
mando : „ Los" nicht los und wurde mit in die Höhe
gezogen . Der Ballon war schon in eine? Höhe von ca .
100 Metern , als man bemerkte, daß ein Mann am Tau
hieng . Der Ballon ging sofort nieder , so daß der Mann
aus seiner gefährlichen Lage befreit werden konnte.

Tages -Chronik .
London , 15. Sept. Im Unterhaus sind ge¬

stern die Paragraphen des Finanzgesetzes betreffend die
Erhöhung der Erbschaftssteuer nach zweitägiger Be¬
ratung angenommen worden . Die letzte Sitzung dauerte
kus früh 4 Uhr 20 Minuten .

Konstantinopel , 15. Sept. Wie die hiesigen Blät¬
ter melden, bestätigt sich die Nachricht, daß eine Zusam¬

menkunft des Kaisers von Rußland mit dem Sultan an
Bord der Jacht des Kaisers im Bosporus stattfinden wird .

Dingwall , 15 . Sept. Don Miguel von Br a-
ganza , der älteste Sohn des Herzogs von Braganza , und
Anita Stewar , Tochter des verstorbenen amerikanischen
Millionärs Rheinländer Stewar , sind heute in der hie¬
sigen katholischen Kirche getraut worden .

Kalkutta , 15. Sept. Zwischen Studierenden und
Straßenbahnführern kam es in der letzten Zeit wieder¬
holt zu Tätlichkeiten , die gestern abend besonders heftige
Formen annahmen . Ein Straßenbahnführer wurde von
den Studenten vom Wagen auf die Straße gerissen und
erschossen . In der Stadt herrscht Unruhe . In den Stra¬
ßen patrouilliert Polizei .

Aus Württemberg .
Die« chrachrichte«.

Der 2 . evang . Stadtpfarrer Baur an - der St . Michae '.is -
kirche in Hall und der evang . Pfarrer Ko pp in Münster , Dek
Cannstatt , wurden ihrem Ansuchen gemäß in den Ruhestand ver¬
setzt , und ihnen bei diesem Anlaß das Ritterkreuz 1 . Klaffe des
Friedrichsordens verliehen , dem Hilfslehrer Anton Kaiser an
der Realschule in Crailsheim die Reallehrerstelle an der an das
Gymnasium angegliedertea Realschule in Ehmgen übertragen , auf
die Stelle des Vorstandes des maschinentechnischen Bureaus der
Generaldirektion der Staatseisenbahnen mit der Dienststellung
eines Baurats der Eisenbahnbauinspektor tit Baurat Glück bei
dieser Generaldirektion beföroert . Uebertragen wurde je eine
Lehrstelle an der kath . Volksschule in Bavendory OA . Ravensburg ,unter Enthebung des Schullehrers Lau in Jngerkingen vom An¬
tritt der Stelle , dem Schullehrer Buhl in Magolsheim , OA .
Münstngen . Killingen , OA . Ellwangen , dem Tchulamtsverweser
Karl Rembold in Tannhausen , OA Ellwangen , Waldsee dem
Schullehrer Karl Mayer in Deggingen , OA . Geislingen . Dem
Stadtpfarrer Bitzenauer in Rottenkurg -Ehingen , päpstlichen
Ehrenkämerer , iü seinem Ansuchen entsprechend der Eintritt in
den Ruhestand verwilligt worden .

Stuttgart , 16 . Sept. Die Talon st euer bedeutet
für die Stadt Stuttgart eine Mehrbelastung von etwa
15 000 Mark im Jahr , sofern der Steuerbetrag von den
städt . Kassen übernommen wird .

Stuttgart , 15. Sept. Die Handwerkskammer
hat in ihrer heutigen Sitzung Dr . Gerhardt zu ihrem
Sekretär gewählt .

Grotzeislingen , OA . Göppingen, 15. Sept. Der
Name der Station Eislingen hat schon öfters zu un¬
liebsamen Verwechslungen Anlaß gegeben, indem Perso¬
nen , die in Geislingen aussteigen wollten , vorzeitig schon
in Eislingen den Zug verlassen haben . Die Station soll
deshalb einen anderen Namen erhalten und zwar be¬
steht die Wahl zwischen Großeislingen und Kleineislingen .
Gegen letzteren Vorschlag haben sich die Kollegien von
Großeislingen entschieden ausgesprochen unter dem Hin¬
weis daraus , daß der größere Teil der Bahnstrecke sich
auf der Markung Großeislingen befinde und daß diese
Gemeinde bei einer Bahnunterführung ein Grundstück
im Werte von 6000 M an die Eisenbahnverwaltung un¬
entgeltlich abtreten mußte , während Kleineislingen zu die¬
sen Kosten keinen Pfennig beigetragen habe . Die bürger¬
lichen Kollegien wünschen deshalb ,als künftigen Namen
Großeislingen .

Nah und Fern .
In Hö fingen OA . Leonberg hat im Verlaufe ei¬

nes Streites der frühere Fabrikant Albert Gentner
seinen Bruder , den Bauern Karl Gentner in den Hals
gestochen und lebensgefährlich verletzt.

Ein bedauerlicher llnglücksfall ereignete sich in Un -
terkirchberg bei Wiblingen OA . Ulm, indem das An¬
wesen des Schreinermeisters Konstantin Höld infolge
einer Benzinmotor - Explosion in Brand geriet .
Dabei erlitt der Sohn Anselm Höld schwere Brandwun¬
den, so daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird . Der
Feuerwehr gelang es nach anstrengender Arbeit in Ge¬
meinschaft mit den inzwischen von Wiblingen herbeige¬
eilten Kollegen , das Feuer trotz des starken Nordwest¬
windes guf seinen Herd zu beschränken. Ein volles Ben¬
zinsaß war längere Zeit im Feuer und beherzten Män¬
nern gelang es, dasselbe dem tobenden Element zu ent¬
reißen . Drei Familien wurden obdachlos. Der be¬
dauernswerte Verunglückte wurde noch nachmittags in
das städtische Krankenhaus nach Ulm verbracht .

Am Sonntag abend fand man den 24jährigen Mi¬
chael Diering er bei Rang e n d ing en auf der Straße
bewußtlos liegen . Der junge Mann war in eine Schlä¬
gerei verwickelt gewesen , bei der er mehrere Wunden am
Kopf und Halse davon trug . Nun ist er seinen Verletz¬
ungen erlegen . Die Gendarmerie nahm mehrere Ver¬
haftungen vor . In Frage an der Schlägerei kamen meh¬
rere junge Burschen .

Aus Ravenna wird vom 15 . berichtet : Als heute
früh vier Taucher damit beschäftigt waren , eine Dy¬
namitkapsel zu entfernen , welche zu einer Spreng¬
ung unter Wasser im hiesigen Hafen verwendet werden
sollte, aber nicht zur Explosion gebracht werden konnte,
erfolgte unvermutet die Entladung . DreiTaucher wur¬
den getö tet , der 4 . verletzt.

Vermischtes
Entlarvung eines Pariser Mörders .

Die Hose als Verräter .
Der Mörder des Agenten Donald Farguarson -

Fleurot ist von der Pariser Polizei nach fünf¬
monatlichem Suchen ausgefunden worden . Die Geschichte
liest sich wie ein Kriminalroman . Am 30 . März wurde,wie erinnerlich , in der belebtesten Gegend von Paris ,
in der Rue Mont Thabor , zwischen Vendomeplatz und
der Rue Rivoli , der Agent und Schriftsteller Fleurot ,
genannt Farguarson , tot in seiner Wohnung aufge¬
funden . Er war erschossen worden . Neben ihm la¬
gen ein Revolver und eine alte Hose . Der Körper
des Ermordeten war nackt . Da Fleurot wegen seiner ho¬
mosexuellen Neigungen bekannt war , suchte man den
Mörder zuerst in diesen Kreisen . Endlich gelang es je¬
doch, den Verbrecher zu finden , und zwar mit Hilfe der

alten Hose, die eine seltsame Odyssee durchgemacht hat .
Man erkannte, daß sie von belgischen Arbeitern angefertigtwurde und daß der Stoff aus einer Fabrik in Verviers
stammte . Die Fabrik konnte den Schneider bezeichnen,der den Stoff gekauft hatte , und der Schneider er¬
innerte sich , daß er den (Anzug, zu dem das Beinkleid
gehört, für den Fürsten «ChiMay angefertigt hatte ,Fürst Chimay hatte den Anzug , als er unansehnlich ge¬worden war , einem Diener geschenkt, der inzwischen nachBuenos Aires gegangen ist, um dort ein Restaurant
zu eröffnen . Von diesem endlich war das vielgereiste Kleid¬
ungsstück an einen armen Vagabonden namens
Knockaert gelangt , einen belgischen Deserteur , der als
Geschirrwäscher nach Europa zurückgelangt war . In die¬
sem Knockaert fand man jetzt den Mörder . Er saß im
(Gefängnis von Vilvorde seine Strafe für die Desertionab und gestand, als man ihn fragte , sofort die Tat zu.
Fleurot hübe ihn in Paris auf 'der Straße angesprochen,ihn in seine Wohnung mitgenommen und ihm Anträge ge¬
macht, die Knockaert angeblich zurückwies. Es sei dann
ein Streit entstanden , wobei Fleurot erschossen wurde.
(Als Knockaert den elegant gekleideten Toten sah, über¬
kam ihn der Neid . Er nahm ihm nichts als seine Kleider
und hinterließ an seiner Stelle die alte geflickte Hose , die
jetzt zu seinem Verräter geworden ist.

Aus dem Harem des Gxschahs.
Während der .Exschah gerade sein altes Land ver¬

läßt , befindet sich sein Exleibarzt , Ar . Theuriet längstin Europa und hat sich bereits Pflichtschuldigst interviewen
lassen . Bei dieser Gelegenheit hat er einem Mitarbeiter
der „ Gazetta hell ' Enulia " allerlei über den persischen
Harem , den „ Anderum " mitgeteilt . Der persische Harem
enthält (oder vielmehr enthielt ) über 1000 schöner junger
Mädchen , die von 50 Eunuchen, Negern und Weißen , be¬
wacht wurden . Selbst die Schilderungen Pierre Lotis , so
meint sein Landsmann , sind der Wirklichkeit gegenüber
blaß , denn die Haremsdamen des Schahs find nur mit
Schleiern bekleidet und mit Gold und Juwelen geradezu
überladen . Trotz der strengen Bewachung verstehen die
Haremsdamen doch unerlaubte Beziehungen anzuknüpfen
und zu unterhalten , und es kommen oft förmliche Liebes¬
romane zwischen ihnen und europäischest Gästen zuStande . Dr . Theuriet erzählt einen Fall,

'
in dem eine

der Haremsdamen es nur ihrer hohen Abkunft verdankte,
daß ihr Leben geschont wurde, während sie Zusehen mußte ,wie ihr Geliebter grausam hingerichtet wurde . Für die
grenzenlose Eifersucht des Schahs spricht folgender Vor¬
fall : Eine seiner Favoritinnen war schwer erkrankt, und
natürlich wurde Dr . Theuriet sofort gerufen . Die Unter¬
suchung mußte in Gegenwart des Schahs erfolgen ; die
Auskultation mußte ganz unterbleiben , und der Arzt
mußte sich Handschuhe anziehen , wenn er die Kranke auch
nur berühren wollte ! Natürlich gehorchte er.

Kälte auf den Nacken bei Nasenbluten .
Von ärztlicher Seite schreibt man uns : Ein altes

Volksmittel gegen Nasenbluten ist jetzt durch Prof . Iu -
ra sz in Lemberg zu wissenschaftlichen Ehren gekommen.
Letzterer wurde zu einem älteren Herrn ins Hotel ge¬
rufen , der an einer schweren , öfters wiederkehrenden Na¬
senblutung litt . Die Blutung wurde durch ein vom Hotel¬
kellner empfohlenes Mittel beseitigt . Das Mittel bestand
im Auflegen eines in Eiswasser getauchten und ausgedrück¬
ten Handtuches auf den Nacken . Der Professor legte die¬
sem Mittel zuerst keine Bedeutung bei und wandte örtliche
und innere Mittel an, jedoch ohne Erfolg , denn die Blut¬
ung kam immer wieder und nur die Kälteeinwirkung auf
den Nacken bewährte sich als promptes und schnelles
Stillungsmittel . Die auf den Nacken applizierte Kälte
hat demnach einen Einfluß auf die Blutgefäße der Na¬
senschleimhaut, indem sie eine Zusammenzrehung der Na -
sengefäße herbeiführt und dadurch die Blutung zum «stehen
bringt . Man hat es hier mit einem längst bekannten und
gebräuchlichen Kolksmittel zu tun , dem man bisher von
ärztlicher Seite wenig Aufmerksamkeit geschenkt hat und
welches dennoch verdient , bei Nasenblutungen an erster
Stelle angewendet zu werden.

Gerichtssaal .
Stuttgart , 15 . Sept. (Strafkammer. ) In der Nacht

zum 12 . Juli überfielen der ledige Gipser Heinrich Betz
und Karl M a ck in Bernhausen den verheirateten Bauern
Karl Schlecht , mit dem sie vorher einen unbedeutenden
Wortwechsel gehabt hatten und brachten ihm 14 Messer¬
stiche in den Kopf, Nacken und Rücken bei . Schlecht hatte
einen großen Blutverlust , er war sechs Stunden bewußt¬
los . Er schwebte längere Zeit in Lebensgefahr und ist
heute noch sehr schwach. Betz stach auch noch einen an¬
deren Mann , der Schlecht zu Hilfe eilte, in den Kppf.
Mack äußerte nach der Tat in einer Wirtschaft , er habe
zugestochen wie „ ein junger Metzger" . Die Strafkammer
verurteilte Betz zu einem Jahr einem Monat , Mack zu zehn
Monaten Gefängnis und zur Bezahlung einer Buße an den
Verletzten in Höhe von M 600 .

Handel und Volkswirtschaft .
Vieh - und Schweinemärkte .

fl ) t « Schweinepreise verstehen sich per Paar ) .
Balingen : Milchschweine 32 —56 Mark .
Blaufehden : Milchschweine 36 —52 Mark.
Breiten : Saugschweine 26 —36 Mark.
Crailsheim : Läufer 75 —95 Mark , Milchschweine 35

bis 55 Mark .
Hechingen : Milchschweine 35 —54 Mark.
Herrenberg : Läufer 65 —100 Mark , Milchschweine 38

bis 55 Mark.
Gaildorf : Milchschweine 38 —50 Mark.
Giengen Br . : Saugschweine 33 —60 Mark, Läufer 87

bis 118 Mark .
Offenburg : Läufer 65 Mark , Ferkel 30— 50 Mark .
Ravensburg : Geringe Ferkel 24—30 Mark , mittlere

Ferkel 30—36 Mark , stärkere Ferkel 38—48 Mark , Läufer 72
bis 80 Mark .

Rottweil : Bezahlt wurde für Farren 400 , 600 , 800
bis 900 und 1100 Mark , der höchste Preis war 1200 Mark ;
für Rinder wurde bezahlt 160—280 Mark , für Kühe 300 bis
450 Mark , Milchschweine 28—36 Mark.
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ArnMEe KurMe .
Verzeichnis der am 14 . Septbr . angemeldeten Fremden .

Berlin

Stuttgart
Karlsruhe

Güglingen
Tuttlingen

In den Gasthöfen :
Kgl Badhotel .

Sammann, Frau Eisenbahndirektor
Gasth . zum Bad . Hof .

Holzmann. Hr . Karl
Riker, Hr . Karl, Kfm . mit S .
Lichtner . Hr . Georg . Kfm .
Berger , Hr . Conftantin , Kfm .

Pension Belvedere .
Müller , Hr . Stadtpfarrer
Wanner , Hr. Oberreallehrer

Hotel Kühler Brunnen .
Eisele, Frau Emma Bad Flinsburg
Dragler, Hr . I . , Kfm . Frankfurt
Hiegismnnd , Hr . Berthold , Chemiker Tübingen
Rößler, Hr . Fr . mit Frau Gem . Ulm a D.

Pension Villa Hanselmann . Georg Rath.
Lips , Frau Professor Darmstadt
Lips, Hr . Karl , Dentist „
Knauß , Frau Dr . Sanitätsrat Stuttgart

Gasth . znm Hirsch.
Arnold , Hr . mit Frau Gem . Zuffenhausen
Schwelkamp, Hr . Werkführer mit Frau Gem . Duisburg
Mayer, Hr . Privatier Welzheim

Hotel KlnmPP.
Gödhart, Hr . Gerrit, stud ing. Düsseldorf

Autenrieth , Hr . Karl , F . mit Frau Gem. und Chauffeur
Frankjurt a. M.

Hotel zum gold . Löwen .
Cunit , Hr . Oberförster mit Frau Gem. Floßberg
Wüst, Hr . Otto Stuttgart

Hotel Maisch .
Lippert , Frau Marie, Privatiere Bruchsal
Braun , Frl . Hedwig Dortmund
König, Hr . Emil , Privatier Freiburg
Sumser , Hr . Alb . , Kfm . Konstanz

Hotel und Cafe Schmid .
Mack , Hr . Fritz, Kfm . mit Frau Gem . Nürnberg

Sommerberg -Hotel .
Herrmann , Hr . Gas - u . Wasserwerks-Inspektor Ludwigsburg

Irr den Privatwohnnngen ;
Chr . Bott . Hauptstr . 89 .

Riedner, Hr . Lehrers Atzhausen
Villa Franziska .

Woltec, Frau A . Gmünd
' «Geschwister Fuchs .

Schaible, Hr . W. , Ziegeleibesitzer Ditzingen
Wilh . Gruhler , Lehrer.

Gruhler, Hr . Richard, Wirt Deißlingen
Villa Karlsbad .

Hahn, Hr. Oberamtsbaumftr . mit Frau Gem . Brackenheim
Villa Pantine .

Rueß , Frau Pauline Friedrichshafen
Billa Reingold .

Hertrich, Hr. Ernst , Dr . Stadt -Rechtsrat Karlsruhe

Herm . Rometsch , Sattlermstr
Hahn, Frau Reutlingen

Herrnhilfe .
Dietz , Frl . Stuttgart

Verzeichnis der am 15 . Sept . angemeldeten Fremden :
In de» Gasthöfen :

Hotel KlnmPP.
Kiebel , Hr . H . Frankfurt a . M.

Hotel zum gold . Löwen .
Cunit , Hr. Oberförster mit Frau Gem. Flöhsberg
Wüst, Hr . O . Stuttgart

Hotel Maisch .
Mauser , Hr . Max, Kfm . München
Rivenius , Hr . Kurt Königsberg
Kramer, Hr . Karl , Privatier mit Frau Gem . und T . Berlin

Gasth . zum wilden Mann .
Mödinger , Frau Wie . Pforzheim
Klüngel, Hr . I ., Kfm . „
Zimmermann , Hr . Kfm . Stuttgart
Riefenstahl, Hr . Otto , Kfm . Halberstadt

Hotel Russischer Hof .
Besfey , Hr. Max. Fabrikant Stuttgart
Langenberg, Frau Elise Zeitz
Dietzler, Hr. Baumeister Düren

Hotel zum gold . Stern .
Ewald , Hr . Fritz, Ingenieur Zweibrücken
Andre, Hr . Wilhelm . Oberbuchhalter Heidelberg
Rendlen , Hr . Dr . Feuerbach

Gasth . zum Windhof .
Gunser , Hr . Ludwig, Professor mit Frau Gem . Heilbronn

Aus Sradt und Umgebung .

Wildbad , 15 . Sept . Aus der Sitzung der Gemeinde-
kollegien vom 14 . Sept . 1909 . Die erste 6jährige An¬
stellungsperiode des Stadtpflegers und Gemeinderats Gutbub
hier lauft am 3l . März 1910 ab . Da der Stadtpfleger
zu den Beamten gehört, welche auf die Versetzung des Amts
ihren Lebensunterhalt gründen und auf bestimmte Zeit an¬
gestellt sind, so verlängert sich sein Anstellungsverhältnis
gemäß Art 103, Abs . 2 der Geni . -O . auf weitere 6 Jahre ,
also bis 31 . März 1916 , wenn nicht 6 Monate vor dem
Ablauf der jeweiligen Anstellungsperiode die Kündigung er¬
folgt . — Da man allen Grund hat, mit den Leistungen des
sehr gewissenhaften und pflichtgetreuen Stadtpflegers Gutbub
zufrieden zu sein, wird vom Gemeinderat mit Zustimmung
des Bürgerausschufses einstimmigbeschlossen, von der Monat¬
lichen Kündigungsfrist bei Gutbub keinen Gebrauch zu machen,
sein Anstellungsverhältnis also auf weitere 6 Jahre , bis
31 . März 1916 unter Beibehaltung der seitherigenGehalts-
Kautions - und Pensionsoerhältniffe zu verlängern . — Zu¬
folge Beschlusses vom 16 . August 1909 beabsichtigt die
hiesige Stadtgemeinde zur Uebernahme des Bergbahnunter¬
nehmens ein Darlehen von 400,000 Mk . aufzunehmen . Auf
Ansuchen des Stadtvorstands hat sich nun die Stuttgarter
Lebensversicherungsbank a . G . in Stuttgart bereit erklärt,
der Stadtgemeinde das Darlehen von 400,000 Mk . aus¬
zahlbar in 2 Beträgen von 200,000 Mk . auf 3 . Januar
und 1 . Mai 1910 und rückzahlbar einschließl . der Zinsen
in 80jJahreszielern, halbjährlich auf 1 . Januar und 1 . Juli ,
sowie gegenseitig ordentlicherweise 5 Jahre unkündbar, zum
Zinssätze von netto 4 °/° zu gewähren und zwar gegen Schuld¬
schein der bürgerlichen Kollegien und gegen Beibringung der
Regierungsgenehmigung . Vom Gemeinderat und Bürger¬
ausschuß wird je einstimmig beschlossen, das Anerbieten der
Stuttgarter Lebensversicherungsbank a . G . in Stuttgart zu

acceptieren und das Anlehen von 400,000 Mk . unter den
oben angeführten Bedingungen bei diesem Institut , zahlbar
mit 200,000 Mk. auf 3 . Januar 1910 und mit 200,000 M.
auf 1 . Mai 1910 , aufzunehmen und die Genehmigung unter
Vorlage eines Schuldentilgungsplans über das Anlehen bei
der Kgl. Kreisregierung hiezu einzuholen . — Die älteste
Bürgerin der Stadt , Frau Johanne Bott, geb . Klauß , Kfms.-
We . hier, geb . am 14 . September 1819 in Wildbad , feiert
heute ihren 90 . Geburtstag. Der Stadtvorstand hat ihr
aus diesem Anlaß die Glückwünsche der Stadt aussprechen
und ihr ein Angebinde von 6 Flaschen Wein überreichen
lassen . Dies wird von den Gemeindekollegien allseitig gut¬
geheißen . — Die Anlieger der Hoherlohestraße stellen an
die Gemeindekollegien das Ansuchen, es möge die Ausführung
dieser Baustraße samt Einlegung der Kanalisation , Gas-
und Wasserleitung sofort in Angriff genommen werden, da
jetzt schon 6 Neubauten an der Straße im Bau begriffen
und weitere zahlreiche Neubauten in Aussicht zu nehmen
seien . Es erklären sich hiebei eine größere Anzahl der An¬
lieger bereit, an der vom Stadtbauamt geschätzten Bausumme
von ca . 20000 Mk . lfür die Straße vom Wildbrett' schen
Hause bis zur Einmündung in die Rennbachstraße) die Hälfte
bis 2 Drittel selbst zu tragen , wenn die Stadt den restlichen
Bauaufwand übernehmen würde. Vom Gemeinderat wird
mit Zustimmung des Bürgerausschufses beschlossen, das. Stadt¬
bauamt mit der Fertigung des Projekts über die Straße
und eines Voranschlags zu beauftragen und dann in weitere
Beratungen über den Gegenstand einzutreten.

Wildbad , 16 . September . In der am letzten Sonn¬
tag in Höfen stattgefundenen Bezirkskrankenkaffen - Versamm-
lung wurde in Punkt 1 dem Rechnungsführer nach Ablegen
der Jahresrechnung , die vorschriftsmäßig geprüft ist , ohne
daß Einwendungen stattgefunden, Decharge erteilt worden.
In Punkt 2 wurde die Anstellung eines chigurgischen Arztes
( Operateurs) im neuen Bezirkskrankenhaus angeregt. Die
Generalversammlung beschloß hierzu , dem Antrag volle

Unterstützung zuzuwenden . Nach Erledigung einiger nicht
wichtiger Anträge wurde die Versammlung geschloffen.

Wildbad , 16 . September. Am letzten Sonntag
tagte in Calmbach eine Versammlung der neugegründeten
„Werkmeister -Vereinigung für den ganzen Bezirk Neuenbürg . "
Der Verein hat den Zweck Prinzipalität und Gehilfenschaft
gleiche Interessen zu verschaffen , Kollegialität zu pflegen und
Standesbewußtsein zu heben . In der Versammlung wurden
die Statuten des Vereins festgesetzt und (einige neue Mit¬
glieder ausgenommen. Wie wir in Erfahrung bringen soll
die nächste Versammlung hier in Wildbad und zwar im
Schwarzwaldhotel abgehalten werden, um auch der hiesigen
Gehilfenschaft Gelegenheit zu geben , sich dem Verein
anzuschließen .

LovWZ 't -kroKr 'LMM
äss

Lvui ^ t . Lvr -Orellvslvv «

Ooitung : Xgt . Äusikäirsirtor.
—-»qMASs »—

8nm8taA ) 18 .
11 —12 Ollr "Ii 'inkballs

1 . Oboral : Norgooglan« äsr Ovi ^lrsit.
2 Ouvsrturs „ Ois Uuiusu vou ^.tllss " Lsstllovsn
3 . Orausollsrasn, V^alror ll?llou
4 . visrstts , Oisllssstäockollso Olllssu
5 . Osut. aus „Obsrou" ^ sllsr
6 . Ois Oillslls , Naaurlra Ktrauss

Wetterbericht für Samstag , de« 18 . Septbr . :
Heiter, trocken, nachmittags sommerlich warm .

Xull'oo
wird ein Drittel billiKor

wenn inan bald Anten LoknenkEee und kalb Xutkreiners

Nal - Kaffee niinint . diese XVeise erkält inan ein ke -

körninlickes , wolilsckrneclrendes und — billiges Oetränk .

Oatllrsiosrs slalrllakkss ist our sollt io gssolllosssusn Oallstsn mit Uilcl
äss kkarrsr klusipp. — Os gibt klagllallmungsu!

» -»' ^ ^ . . — > >- —- « - ——r-i

ugjrsrxk ustzöii ; ig n! ;chsstäms

- « l > > >- ui rsövI ßstzorZ ) — -. - -» -

tus/sH : :

schvjms siaros

8evwLrLWLlck -Hotel
Bes. : Fr . Schmid .

Will « „ WatHitde
"

.
Sonntsg, den 19 . September :

HU ii
wozu höflichst einladet

F» LUMGT Vv »

Seide, Spitzen, Tüll , Batist , Wolle,
Batistblusen 1 .8V bis S . — Mark
Seidenblusen S . — bis 12 .— Mk,
Spitzenblusen 6 .— bis 1v — Mk . rc .
färb . Hausblusen , Hemdform,
Mk .I .SS , in reicher Auswahl .
L . Murk We . , König-Karlstr . 178

" larilvöreill Viläd -tä . »

Am Samstag, den 18 . d . Mts » ,
— abends 8 Uhr, —

— Versammlung —

im Gasthaus zum wilden Mann .
Zahlreiches Erscheinen notwendig.

Der Vorstand .

Zwangs¬
versteigerung .

Morgen :
Samstag , den 18 . df. Mts . ,
nachmittags 1 Uhr, wird im Pfand¬
lokal «im Wege der Zwangsvoll¬
streckung

ein vollständiges Bett ,
bestehend aus : Bettlade , Rost,
Matratze , Heipfel, Kiffen und
Teppich

öffentlich gegen Barzahlung ver¬
steigert .

Wildbad , 17 . September 1909 .
Gerichtsvollzieher :

Bott .

kostM -köelrk
in allen Farben , mit reicher Tressen -
und Knopf -Garnitur, Mk . 5, 6, 7 ,
8 und höher. L. Bnrk Ww .

König-Karlstr . 178.

1 XV vllnmtK
( 1 heizbares Zimmer), mit Zubehör
hat zu vermieten bis 1 . Oktbr
oder später.

Zu erfr . in der Exped. f202.

Am Sonntag , den ID . September d. I .,
- - - nachmittags von 3 Uhr ab , - -

Inns - DsiustiKunK
bei gutbesetzter Streichmusik.

sa s
: : : : Eintritt inkl. Tanzgeld SV Pfennig . : : ::

Hierzu ladet freundlichst ein

» » » I

?r - LoLiM - I

Cafe : : : : : : : : Neu eingerichtet. : : : : : : : : Cafe
direkt am Fuße der Bergbahn

Hsttöitorei Li «öe«ßerger,
Aeltestes Geschäft am Platze. Königlicher Hoflieferant.

Druck und Verlag der Berntz. Hosnmnnfchev Buchdruckerei in Wildbad . Verantw. Redakteur L Reinhardt, daselbst .
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